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1 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

Die Familiengeschichte von Peter Ens und Aganethe Wiebe 

 

Peter und Aganethe geb. Wiebe mit  
Zweite Reihe v.l. Neta, Jakob, zwischen den Eltern steht Helene 

 

 

Familie Peter Ens und Aganethe geb. Wieb. Sohn Peter sitzt als erster von links. Das Aufnahmejahr ist 
unbekannt. 
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2 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

Peter Ens wurde am 20. Oktober 1887 im Gebiet Jekaterinoslaw, in der Ukraine, geboren. 

Am 30. April 1937 wurde er verhaftet und am 9. September 1937 1￼. 

Aganethe Wiebe wurde am 13. April 1886 geboren und starb am 4. Juli 1970. 

Ihre Hochzeit fand in Romanowka am 29. Dezember 1909 statt.  

 

Kinder 
 Namen Geburtstag Geburtsort Todestag Todesort 

1 Katharina 19.08.1910  1915  

2 Peter 17.03.1913 Romanowka 

Orenburg 

Russland 

24.01.2010 Grossenmoor, 

Hessen, 

Germany 

3 Anna 09. 02.1915 Romanowka   

4 Katharina 14.08.1916 Romanowka 15.06.1935  

5 Jakob 28.09.1918 Romanowka 1941 Im Zweiten 

Weltkrieg 

gefallen 

6 Aganetha 24.12.1920 Romanowka   

7 Elisabeth 06.04.1925 Romanowka 30.01.1926  

8 Abram 22.12.1926 Romanowka 23.01.1928  

9 Helene 30.09.1930 Susanowo 

Orenburg 

Russland 

  

 

 
1 Daten aus der Grandma Datenbank entnommen. Arrested 30 Apr 1937 and convicted 9 Sep 1937. 
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3 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

 

Peter Ens 

eter Ens wurde am 20.10.1887 im Gebiet Jekaterinoslaw, in der Ukraine geboren. Ende 

1890 siedelte die Familie in die deutsche Ansiedlung im Gebiet Orenburg um. Ihre 

neue Heimat wurde das Dorf Dejewka. Es wurde auch Nummer 5 genannt. Mein Vater 

wuchs in einer gottesfürchtigen Familie auf, und wurde in den jungen Jahren 

Gemeindemitglied. Er ließ sich im Fluss taufen.  

Am 29.12.1909 heirateten mein Vater und Aganethe Wiebe, die aus dem Dorf Romanowka, 

oder Nummer 8, kam. Sie waren im Ehestand 27 Jahre, bis zur Verhaftung durch die 

NKWD (der rote Terror) am 30. April 1937.  

Als 1914 der Erste Weltkrieg ausbrach, mussten die Männer in den Dienst. Die Deutschen 

wurden in die Arbeitsarmee eingezogen. Vater diente in der Ukraine in der 

Försterwirtschaft, s.g. Forstei. 

1918-1919 kam er nach Hause. Zu Hause hatte er seine eigene Landwirtschaft. Es war eine 

schwere Arbeit mit Pferden das Land zu bearbeiten. In den Sommermonaten muss man so 

viel beschaffen, dass es für die Familie für den langen Winter durch reichte. Und wenn es 

dann noch trotz des großen Fleißes, eine Missernte dazwischen gab...  

In den Jahren 1921-1922 gab es fast gar keine Ernte! Das waren Zeiten, an die man sein 

ganzes Leben lang denkt. An Straßen lagen Tote. Keiner wusste, woher sie kommen und 

wohin sie hingehören. Um diese zu beerdigen, fehlte einfach die Kraft. Die deutschen 

Dörfer, dank Gottes Beistands, kamen noch glimpflich davon. Der Herr hat geholfen!  

Wir hatten in Kamenka ein schönes Bethaus, das meine Eltern regelmäßig besuchten und 

nahmen uns Kinder, so oft wie möglich, mit zum Gottesdienst. 

 

P 
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4 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

 

Dieses Gebäude war das erste Bethaus in Kamenka. In den Jahren 1925-1926 befand sich in diesen Räumen 
auch eine Bibelschule mit 67 Schülern 

Meine Eltern waren beide Christen und Mitglieder in der Mennoniten Brüder Gemeinde. 

Sie haben uns Kinder von jung auf den Weg zum Heiland gelehrt. Mein Vater hielt vor 

jedem Frühstück eine kurze Andacht und las etliche Verse aus der Bibel und mit 

gemeinsamem Gebet endete er. Ein Fall ist mir in Erinnerung geblieben. Der Vater war aus 

dem Dienst zu Hause.  

Die Eltern hatten vier Pferde angeschafft. Das war die einzige Kraft für die Bauern in der 

Wirtschaft. Eines Nachts wurden drei Pferde gestohlen und sind auch nicht 

wiedergefunden worden. Das hat unsere Eltern tief getroffen. Eine Stute war geblieben. Sie 

hieß „Mascha“. Später mussten unsere Eltern sie in die Kolchose abgeben. 

In den Jahren 1910-1930 wurden in der Familie 9 Kinder geboren. In der Gemeinde war 

unser Vater als Sonntagsschullehrer tätig, und in den Jahren 1925 bis 1929 als Aufseher auf 

dem Versammlungshof über die Ordnung der Gespanne der Gäste, die zum Gottesdienst 

kamen. Meine Eltern waren beide Mitglieder in der Mennoniten Brüder Gemeinde in 

Kamenka, und lebten uns vor, was sie glaubten.  

Zu der Zeit war es mit der Krankenversorgung schlecht bestellt. Ich erinnere mich, dass 

mein Vater viele Kranke gepflegt hat. Es waren viele Kranke in unserm Dorf, die Pocken 

und Typhus hatten. Einige starben. An Krankenhäuser kann ich mich nicht erinnern. Ganze 

Familien mit kleinen Kindern waren zu gleich erkrankt und ihnen musste geholfen werden. 

Ich erinnere mich an die Familie Götz (eine große Familie) und Jakob Heide. Vater heizte 

im Winter die Öfen bei ihnen und fütterte das Vieh im Stall. Der andere Fall war im heißen 

Sommer. Der Nachbar, über ein Haus, Jakob Abrams, erkrankte an Cholera. Eine sehr 

ansteckende Krankheit. Und er starb. Vater war oft bei ihm. Als der Leichnam rausgetragen 

werden musste, wollte keiner an das Kopfende anfassen. Mein Vater tat es. Diese 
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5 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

Erinnerung bleibt wach in mir. Was tat der Herr? Er bewahrte meinen Vater von 

Krankheiten.  

Aus dem Jahre 1929 
 
An die 1929 war die Auswanderung nach Kanada. Der Bruder meiner Mutter, Abram 

Wiebe und seine Frau, wohnten seit 1929 in Kanada. Meine Eltern wollten auch dorthin. 

So verkauften sie alles in Kamenka und zogen im November los. Ihr Weg nach 

Nowosergeewka, die Bahnstation, verlief über das Dorf Susanowo. Dort wohnte unsere 

Oma Katharina geb. Klassen, die zu der Zeit schon verwitwet war. Sie wohnte bei ihrem 

Sohn, Heinrich Wiebe. Im Dorf übernachteten wir, als uns die Nachricht überraschte, dass 

die Bahn keine Tickets mehr nach Moskau den Deutschen verkaufen dürfte. Ganz viele 

Deutschen waren schon in Moskau. Wir kamen nur bis Susanowo. Paul Peters hatte auch 

schon vieles verkauft, aber das Haus noch nicht. Dann fuhr mein Vater, Peter Ens, zurück 

nach Kamenka und sah, dass sein Haus verschlossen stand, auch die Möbel war noch da. 

Aus irgendeiner Weise war die Abmachung nicht zustande gekommen und mein Vater 

konnte dem Käufer das Geld zurückgeben und behielt das Haus. Das nahm er als eine 

Führung Gottes an! 

 
Und nicht nur das war ein Wunder Gottes. Wir wollten gerne nach Susanowo ziehen, auch 

das wurde möglich. P. Braun wohnte in Susanowo, aber seine ganze Verwandtschaft in 

Kamenka. Und dann wurden die Häuser getauscht! Unser Haus in Susanowo war das, wo 

viele Jahre spätere Hildebrandts wohnten. 

 
Im Herbst 1930 wurde in Susanowo eine Kolchose gegründet. Ich mit meinen Eltern 

wohnten seit Herbst 1929 in Susanowo. Somit waren wir auch unter den ersten Mitgliedern 

dieses „Experimentes“. Von 1930 – 1937 war mein Vater in der Kolchose auf 

verschiedenen Arbeitsstellen.  

Es war auch eine recht schöne Gemeinschaft zu der Zeit. In der Gemeinde herrschte 

Frieden. Die Versammlungen waren regelmäßig. Die Gottesdienste fanden während der 

Winterzeit im Hause der Familie Heinrich Wiebe und im Sommer in die Scheune der 

Familie Peter Ens statt. Im Sommer gingen die Bewohner auch oft nach Jagodnoje, ins 

Nachbardorf. Dort gab es ein Bethaus und eine russische Gemeinde. Allerdings war es dem 

Feind nicht recht.  

Im Jahre 1934 wurden die Versammlungen verboten.  

 
Das Jahr 1937 fing wie alle anderen Jahre davor an. Doch es geschah Schreckliches? Der 

Terror begann. Als erster wurde der Lehrer der Grundschule, Abram Teichrib, verhaftet. 

Wenige Tage später wurden Paul Johann Peters, Daniel Johann Peters, Johann Johann 

Peters, Johann Kehler, Johann Willer, Johann Paul Peters, Nikolai Jakob Wiebe gefangen 

genommen. Nach etlichen Tagen wurde Onkel Heinrich Wiebe verhaftet und am 30. April 

1937 wurde mein Vater, Peter Ens, Heinrich Neufeld, der Vorsitzender in der Kolchose, 
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6 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

und David Pätkau verhaftet. Heinrich Peters wohnte in Nowosergiewka und wurde von 

dort weggeführt. Sie alle saßen im Gefängnis in der Stadt Orenburg, wo sie vor Gericht als 

„Feinde des Volkes“ kommen sollten. So lautete die Anklage! 12 Männer und niemand 

kannte die Ursache. Weshalb?  

 
Es gab in diesem Sommer eine gute Ernte. Um das Geerntete dem Staat zu liefern, brauchte 

man Säcke. Die gab es nur in der Stadt zu kaufen. So bekam ich den Auftrag, Säcke zu 

besorgen. In der Stadt angekommen, ging ich zuerst zum „Grauen Haus“, so hieß das 

Gebäude, wo die „NKWD“ saß. Ich fragte, ob ich nicht meinen Vater sehen dürfte. 

„Verboten“ - kam die Antwort. Der Vater war ein so gefährlicher Verbrecher, dass ihm 

jeder Besuch versagt war. Dann fragte ich, ob etwas abzugeben erlaubt ist. „Ja“. Ich hatte 

aber kein Essen bei mir. Ich lief zum Markt - einziger Ort, wo etwas zu kaufen möglich 

war. Das war ein weiter Weg. Aber als ich wieder an dem Schalter stand, mit leckeren 

Plätzchen und noch einigem wie Unterwäsche... Erst nahmen sie es an, dann auf einmal 

kamen sie und brachten das Essen zurück. Wie es mir all die darauffolgenden Jahre erging, 

dachte ich mir, dass mein Vater an dem Tag gar nicht mehr lebte.  

 

Später, anno 1998, als wir schon in Deutschland waren, erhielten wir die Nachricht, dass all 

denen keine Schuld nachgewiesen wurde. Trotzdem wurden sie in der Stadt Orenburg laut 

der schriftlichen Nachricht erschossen. Als die Angst in den Menschen allmählich abnahm, 

haben wir nach unseren Eltern gesucht. Einer nach dem anderen unserer Geschwister 

schickten Anfragen zum Schicksal der Verschwundenen. Es kamen erstaunlicherweise auch 

Antworten.  

Erzählt vom Sohn Peter. Eigenhändig geschrieben den 20.08.1990 Original bei P.Ens 

Detmold 
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8 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

 

Jakob Ens *28.09.1918-1941 

Ein Brief von Jakob Ens aus dem Militär an seinen Bruder Peter  

Den 25 Juli ins Schmerensche2 Lager 
 
Guten Tag lieber Bruder. Will Dir nach langem Schweigen mit etlichen Zeilen besuchen. 
Bevor ich weiter schreibe wünsch ich Dir u. die Deinige die beste Gesundheit u. 
Wohlergehen welches ich mir auch erfreuen darf. Du wirst höchswahrscheinlich wohl 
schon sehr warten auf einen Brief, den ich habe schon lange nicht geschrieben, u. die letzten 
Beide wirst Du wohl auch nicht bekommen haben. Ich werde jetzt Kurz die letzte 1,5 
Monat beschreiben d. h. den Kriegsmarsch (Übungsmarsch wie unser Начальство (russ. 
Vorgesetzte) in am Anfang nannten. Den 10 Juni des Abends kamen etliche vom Lager u. 
sagten das da sehr bereit gemacht wurde zum abreisen; wir dachten uns auch gleich wohin. 
Den 11 schrieb ich auch noch einen Brief an Dir u. Abends kamen unsere alle aus das Lager 
her so da ich fast die Nacht über arbeitete in meiner Brotstube. Den 12 des Morgens sagten 
sie mir das ich sollte in der Rotte gehen. Ich anstatt in der Rotte zu gehen, legte mich 
draußen im grünen Gras u. schlief fast den Tag über. Des Abends müsste ich mir auch sehr 
sputen mit den Anderen fertig zu werden. Und so gingen wir den 12ten 11 Uhr des Abends 
mit einer vollen Kriegsladung von 24-25 kg. in Жмеренка (russ. Schmerenka, heute 
Schmeryn) los. Am Anfang fiel es mir sehr schwer, weil ich es nicht  

 
2 Жмеренка heute Schmeryn 
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       2 
gewöhnt war. Dann gingen wir etliche Tage dann ruhten wir wieder ein wenig. Hatten noch 
verschiedene Übungen auf die Anhaltspunkte. In 2 Walder lebten wir zu 5 Tage, aber Ruhe 
gaben sie uns nicht. Verschiedenste тактические занятия (taktische Übungen), тревога, 
(Alarme) bis 3 mal den Tag über über Flüsse mit vollgestopfte Strohsacken schwimmen, u. 
verschiedenes Anderes. Die letzten Tage lernte ich noch als Sanitäter. Dann bekam ich 
noch eine Sanitätertasche zu tragen von 2 kg. u. so kamen wir nach langen hin u. her den 
17ten des Abends am Grenzfluss an. In einen Wald lagerten wir uns. Und 2 Uhr des Nachts 
sollten wir über die Grenze gehen. Wir legten uns mit unserer ganzen Ladung schlafen um 
zu jeder Minute bereit zu sein, aber als wir erwachten scheinte die Sonne schon hell. War 
der Befehl gekommen отставить (abbrechen). Des Tages hatten wir noch verschiedene 
Übungen, Nachmittag fingen die Leutnants auf einmal freundlich zu schauen, sagten aber 
nichts, aber wir lasen ihnen es von den Angesichten ab was sie wüsten. Gleich darauf müsste 
ich u. noch etliche andere mit einer Maschine Stroh nach der Grenze fahren u. da gumene 
(aus Gummi) Kahns vollstopfen zum über die Grenze fahren. Als wir zurück nach unsere 
kamen sagten sie es uns schon ihre Freude; das Rumänien Bessarabien ohne Krieg abgibt, 
das war ja für uns deutlich 
 
       3 
auch eine Freude. Aber wir fuhren hier nicht über den Fluss, sondern gingen noch 2 Tage 
längst den Dnjester, sahen wie die Menschen an jener Seit die roten Fahnen aufstellten dicht 
am Fluss kamen u. schauten wie wir da gingen u. horchten wie wir sangen. Wenn wir zu 
Zeiten auch müde waren; aber wann wir so die Menschen da sahen, dann fühlten wir Kraft 
in uns nicht nur zum gehen, sondern auch zum singen. So kamen wir den 1ten des Abends 
bei Jampil3 am Fluss an u. halb 12 Uhr gingen wir über eine schwimmende Brücke nach 
Bessarabien. Die Nacht war eine kalte Nacht u. die Füße schmerzten mir wie noch nie. Als 
wir 2-3 km. gegangen waren hielten wir an zum Abendbrot, und tranken Tee schliefen 1 
Std. u. dann gings weiter. So kamen wir des Morgens in der Stadt Soroca4 (Moldawien) an, 
als die Menschen uns erst sahen, wurde die Straßen voll, wir wurden sehr mit „Hurra“ 
begrüßt u. als unsere erst anfingen zu singen, fühlte ich meine Füße auch nicht mehr, sang 
auch nur so sehr der Hals außhielt. Uhr 10 hielten wir auf einer Anhöhe an, u. ließen uns 
von der Sonne braten (überhaupt ist hier dummes Wetter des Nachts kalt u. Tags heiß). 
Gegen Abend gingen wir da weg u. den 4ten des Abends kamen wir in (Бельцо rus.) an. 
 
       4 
Heute ist schon der 28te. muss weiterschreiben. In Beljzo5 war alles sehr billig ich werde 
etliche Gegenstände angeben. Die Taschenuhren waren den ersten Tag 8-12 Rub. den 
anderen Tag natürlich gingen sie schon bis 50 R. Das Zeuch war auch sehr billig. Kanfete6 
1-2 Rub. das kg. Weißbrot solches locker, fast wie Schaum, u. schneeweiß, wie bei uns 
nirgends findest 20-30 kopeik, das kg. Kirschen auch sehr billig so kaufen wir uns auch 
verschiedenes zum essen Bier tranken wir auch ein wenig. Den 4ten des Abends gingen wir 
da los u. den 5ten des Abends kamen wir in einen Wald an wo wir dann auch bis der 18ten 
blieben. Weg gehen konnten wir von da nicht; aber die Judenhändler hatten auch bald 

 
3 Jampil - Google Maps 
4 Soroca - Google Maps 
5 Bălți - Google Maps 
6 Bonbons 

https://www.google.com/maps/place/Jampil,+Winnyzja,+Ukraine/@48.993714,23.5229079,1148260m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x40ccc314ddeda79d:0x57d4fcbf2bc498a4!8m2!3d48.2441219!4d28.2765218!16zL20vMGd0MXh0?authuser=0&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI2MDEyOC4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
https://www.google.com/maps/place/Soroca,+Moldau/@48.0502428,25.8886541,850537m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x40ccea71d9fefc6f:0xbc57b3e3e898706a!8m2!3d48.1549743!4d28.2870783!16zL20vMDJteGZi?authuser=0&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI2MDEyOC4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
https://www.google.com/maps/place/B%C4%83l%C8%9Bi,+Moldau/@47.7742498,27.8844463,531231m/data=!3m2!1e3!5s0x47beb8664f04bb07:0x41daf1ba104883ea!4m14!1m7!3m6!1s0x47beb8664c9d2a7f:0xf95dc345a21a953b!2sREWE+am+besten+PETZ!8m2!3d50.9031657!4d7.5396343!16s%2Fg%2F1tczph8x!3m5!1s0x40cb673a731f2613:0x75ffb7a54ede02d9!8m2!3d47.7539947!4d27.9184148!16zL20vMDJtM2Jn?authuser=0&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI2MDEyOC4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
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ausgefunden das da gut verdienen konnten, u. so brachten sie uns da verschiedenes hin. 
Wurste, die bei uns 30 Rub. kosten, u. 2-3 Rub. Сало (Speck) auch so Weißbrot 50 Kopeik 
das kg. so das wir da gut assen so lange wie wir Geld hatten, da brauchten es auch nicht 
viel. Hier hatten wir auch noch verschiedenste Unterrichte aber nicht schwere. 
 
       5 
Die Hinreise haten wir in 13 Tage übergemacht, die andere Tage hatten wir verschiedene 
Unterrichte u. ungefähr 500 km. U. so gingen wir den 18ten des Morgens wieder los – 
zurück nach Жмеренка. Wir hatten uns ja auch schon gut verholet. Die Zurückreise fiel 
uns schon nicht so schwer; aber gehen gingen wir noch stärker in 6 Tagen 300 km. u. 
besonders schwer war der letzte Tag. In 26 St. gingen wir 82 km. u. als wir losgingen fing 
es an zu regnen u. als wir ankamen hörte es auf. Fast der Zeit über im Kot bis über den 
Fuß u. auch ofter Regen von oben so das wir ganz durchgenässt ankamen. Als wir ankamen 
stellten wir uns alle auf. Dann kam der Kommissar u. Kommandeur Polka (des Regiments) 
deutsch Armee-Einheit u. gaben uns (Blagodarnost rus.) (sprachen eine Anerkennung aus). Ja 
der Dichter sagt „härtet ab wie Stahl“ ja wer die Armee als Fußgänger durchmacht der 
härtet auch in Wirklichkeit so ab. Ich würde noch vieles wissen zu erzählen aber aufs Papier 
macht es sich nicht. Jetzt werde ich noch was von mir schreiben. Jetzt leben wir im Lager. 
Ein grüner Wald der Fluss nur etliche hundert Meter ab eine gute Gegend. 
 
       6 
Nur sehr wenig Willen geben sie uns. Deinen eigenen Willen sollst hier eigentlich nicht 
haben. Aus Brasent (russ. ein Stoff der bei Regen wasserabweisend wird), haben wir uns 
Palatke (rus. für Zelte) gemacht für 11-12 Mann. Da drinnen haben wir Naren (rus. 
Feldbette) worauf wir schlafen. Ja jetzt können wir wieder auf Strohsäcke schlafen u. mit 
Decken zudecken, nicht wie unterwegs, zu Zeiten auf Steine oder im Kot oder Wasser. Ich 
werde für dieses mal doch wohl müssen aufhören. 
Schreibe mir jetzt auch nur einen langen, u. las Agata auch mal was schreiben anders bin 
ich mit ihr nicht zufrieden – sie hat ja immer nach Dir geschrieben! Ich denke ganz 
vergessen wird sie es nicht haben. Wenn du kannst las deine Knaben abnehmen7 u. schicke 
mir ihr Bild. Du frugst im Brief ob hier Obst sei, jetzt wird bald frisches sein, wenn willst 
haben, schicke mir Geld dann werde ich dir schicken. Nun wie geht’s noch immer bei der 
neuen Arbeit. Schreibe mir alles ich will jetzt schon fiel wissen. Die Knaben sind noch alle 
zu Hause. Muss schließen. Lebet wohl bis wir uns wieder sehen. 
       

Herzlich grüßend u. Küßend euer Bruder Jakob Ens. 

 
7 fotografieren 
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Peter und Aganethe mit den Söhnen Peter und Jakob, 1938 
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Der letzte Brief von Jakob Ens an seinen Bruder, Peter Ens 

Wiese Wald 
Guten Abend liebe Geschwister, Peter Agata nebst Kinder!  
Da ich eben sah wie mein начальник8 (нарпродснабжение) Adress aufs Karton schrieb, 
viel mir bei, das ich schon lange keinen Brief an euch geschrieben hatte, und so entschloß 
ich mich euch etliche Zeilen an euch zu schreiben.  
Bevor ich weiter schreibe wünsche ich euch die beste Gesundheit; wie ich mir, Gott sei 
dank, auch noch erfreuen darf. Wir befinden uns gegenwertig auf Unterricht (так 
называемые маневры9). Wir fahren öfter aus auf 3-4 Tage. Ich bin mit einem kleinen Laden 
hier. Verkaufe: „Butter, Käse, Weißbrot, Petschenije10, Bier, Papirose11 u.s.w. Eine ganz 
gute Arbeit. Wenn wir fahren liege ich den Wagen u. schlafe u. wenn wir anhalten mache 
ich meinen Laden auf und handele. Wenn ich dann sehe zu wie Kämpfer gehen; gehen 70-
80 km. in den Stück dann bin ich doch glücklich daß ich aus der Rote draußen bin. Die 
Sonne geht unter! Ein wunderschöner Abend. Stehen in einen dichten Eichenwald. Werden 
wahrscheinlich bis Morgens hier stehen (точно хотябы ничего не знаеш в любую 
минуту могут «тревога» кричать и через 3-4 минуты, никово на месте не видешь)12. 
Die Zeit vergeht auf solche Manöver sehr schnell «почти незаметно»13. So arbeite ich noch 
immer im продсклад14. Auf der alten Arbeit. Von 6 April bin ich schon im Lager. Ich 
bekam nicht unlängst von euch einen Brief wofür ich euch vielmal danke. 
Du schreibst das es das es da sehr regnend ist und ein später Frühling. Wird vielleicht mal 
eine gute Ernte geben! Hier regnet es auch sehr oft! Das Getreide steht ausgezeichnet. Ja, 
Geschwister, wenn alles zu Glück geht werden wir um 4-5 Monaten uns schon mündlich 
erzählen können, dann werden ??? denke ich mehr zu erzählen wissen. Nun für diesmal 
rechs zu den es wird schon finster.  
Grüßt allen die nach mir fragen. 
U. seid noch tausendmal gegrüßt u. geküßt von euren Bruder Jakob. 
Grußt eure Knaben sehr. Schreibe an der Adresse 
Винницкая обл. Станция Гнивань п/я 23/60 Энс 
  

 
8 Vorgesetzter 
9 sog. genannte Manöver 
10 Kekse 
11 Zigaretten 
12 Obwohl man weiß nichts. In jeder Minute kann man „Alarm“ schreien und in 3-4 Minuten sieht man keinen an 
der Stelle 
13 Fast unmerklich 
14 Lebensmittellager 
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Jakob Ens unten links, Gerhard Derksen rechts. 

Ein Brief vom unbekannten Freund 

Dieser Brief wurde an seinen Bruder Peter, Peter Ens geschrieben. 

(Übersetzt aus dem Russischen) 

08.07.1942 

Geehrter Peter Petrowitsch! 

Ich bedanke mich herzlich für Ihren Brief vom 30.06.1942. Als Antwort auf Ihre Anfrage 

zu Ihrem Bruder, meinen ehemaligen guten Freund und Kameraden an der Waffe, kann 

ich leider nicht als Zeuge, sondern nur aus dem zweitem Munde berichten. Mit Jakob 

Petrowitsch habe ich mich bereits zu Beginn des Krieges, d.h. am 24. Juni getrennt. Wir 

waren beide auf einer Dienstreise. Er transportierte an die Front für seine Einheit aus 

Schmerynka15 (Ukraine, über den Link unten gelangt man zur Google-Karte zum Ort), Lebensmittel. 

In einem Wald nahmen wir voneinander herzlich Abschied und wünschten uns gegenseitig 

viel Glück und baldiges Wiedersehen, welches nicht mehr stattfand. Während meiner 

Dienstreise kam ich von unsere Einheit ab, so wie es während des Krieges oft passiert. Aus 

 
15 Schmerynka - Google Maps 

https://www.google.com/maps/place/Schmerynka,+Winnyzja,+Ukraine/@51.1359696,23.1508675,1756487m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x4732a29eea829a9d:0xcfa8490cd0cf2c20!8m2!3d49.0390512!4d28.1085937!16zL20vMGRzeXAx?authuser=0&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI2MDEyOC4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D


 

 
26 

 

26 Ens Peter und Aganethe Wiebe zusammengestellt von Peter Janzen 

diesem Grund habe ich bis Ende August niemanden mehr gesehen. Im August traf ich in 

einem Wald beim Rückzug einen Freund-Ukrainer aus unserer Einheit, aus der 

Regimentsartillerie-Einheit und erkundigte mich bei ihm hach dem Ergehen unserer 

Freunde. Er berichtete mir,  dass am 29. Juni unsere Einheit, am Fluss Dnester, in der Nähe 

des Ortes Dunjiwzi16 (Ukraine, über den Link unten gelangt man zur Google-Karte zum Ort) in 

einem Gefecht verwickelt war. Dabei wurden während des Rückzugs Jakob und Derksen, 

die er kannte, durch eine Mine getötet. Mehr konnte ich bislang nicht erfahren. Inzwischen 

schrieb mir mein Bruder aus Tscheljabinsk, dass er im März in Pokrowka den aus dem 

Militär zurückkehrten Derksen aus Nr. 7 (Fjodorowka Russland, Gebiet Orenburg) begegnete. 

Scheint so, dass Derksen den Angriff doch überlebt hat und Ihr Jakob vielleicht auch, und 

dass Gerücht über ihren Tod nicht begründet ist. Deswegen habe ich Ihnen nicht 

geschrieben und hege die Hoffnung, dass Jak. Petrowitsch sich mit der Zeit melden würde. 

Ich rate Ihnen sich selber zu erkundigen, ob Derksen Gerhard zurückgekommen ist (er war 

bis 1940 Lehrer in Petrowka (Orenburg Gebiet), er selber kommt aus Fjodorowka Nr. 7). 

Verbinden Sie sich mit ihm, von ihm können Sie mit Sicherheit erfahren, sie waren 

zusammen. So dass ich Ihnen als Zeuge nichts sagen kann. Und mit solch einer traurigen 

Nachricht will ich Sie nicht betrüben, die sie sich nicht ganz begründet ist. Ich bin bereit 

Ihnen helfen, die Verbindung zu den, die mit ihm zusammen in der Schlacht waren, 

herzustellen. Schreiben Sie mir, wenn es eine Möglichkeit gibt. 

Mit einem Gruß Ihr unbekannter Freund 

 

 

 

 

 
16 Dunajiwzi - Google Maps 

https://www.google.com/maps/place/Dunajiwzi,+Oblast+Chmelnyzkyj,+Ukraine/@48.7908141,25.1366223,785286m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x47324a2d7ab903dd:0x34a5a4968fd8d3ed!8m2!3d48.8957041!4d26.861818!16zL20vMGd0cWcx?authuser=0&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI2MDEyOC4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
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Ort Schmerynka 
 

 

Ort Dunajiwzi 

Schmeryn 

Dunajiwzi 
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Ort Jampil 

 

Jampil 
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Ein Brief vom unbekannten Freund Seite 1 
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Das Elternhaus 

 
von Peter, Peter Ens *20.10.1887-1937 

 

 

Die Eltern: Peter Ens 14.09.1861-1936 und Anna Krahn 10.02.1863-1949 

 

Name + 
Heiratsdatum 

Geboren Geburtsort Gestorben Sterbeort 

Enns Peter Jakob 
 (6. Nov. 1883 in 
Neuendorf-Chortitza 
Kolonie) 

14. Sep. 1861 Neuendorf, 
Chortitza, 

South Russia 

1936 Vermutlich in 
Kamenka, Orenburg, 

Russia 

Krahn Anna Bernhard 
 
Anna wurde am 23 May 
1882 getauft 

10. Feb. 1863 Kronsweide, 
Chortitza, 

South Russia 

1949 Vermutlich in 
Alissowo Orenburg, 

Russia 

     

1 Jakob  

ausgewandert nach 

Kanada 1913 

25 Dec 1884 Neuendorf, 

Chortitza, 

South Russia 

31 Aug 1965 Herbert, 
Saskatchewan 

Kanada 

2 Bernhard 1 Apr 1886  Dez 1964 Susanowo, 
Orenburg, Russia 

3 Peter 20 Oct 1887  1937 Orenburg, 
Russia 

4 Isaak 2 Feb 1889  1942  

5 Abraham 11 Jun 1890  6 Dec 1914  
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6 Helena  2 May 1892  1969  

7 Aganetha 27 Feb 1894  16 May 1894  

8 Franz 22 Apr 1895 Deyevka, 

Orenburg, 

Russia 

1943  

9 Johann 3 Mar 1897  1971  

10 Maria 16 Dec 1898    

11 Kornelius 4 Jul 1900  1942  

12 Anna 10 Apr 1904 Deyevka, 
Orenburg, 

Russia 

7 Jun 1905 Deyevka, 
Orenburg, Russia 
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Lebenslauf vom Sohn Jakob 

 


